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88 | RED CARPET

Nick Tobier, UTOPIA TOOLBOX, USA
Roland Graf, A

 

Eine textile Fläche wird von einer Gruppe Menschen so in Spannung versetzt, 
dass sie eine Person tragen kann. Das Objekt ermöglicht ganz direkt und phy-
sisch das Erleben von Solidarität und bedingter Abhängigkeit voneinander. 
Es macht die Kraft sichtbar, die entsteht, wenn wir am selben Strang ziehen.

Red carpet

Red carpet 

Piazza Tribunale, Bolzano, I, 2023 

Gemeinschaftsaktion von Climate Action Alto Adige, Extinction Rebellion,

Mastercourse Eco-Social Design, University of Bolzano, UTOPIA TOOLBOX
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Red Carpet, USA, 2019
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Siedlung

Das Konzept lässt sich auf eine kleine Siedlung erweitern, 
die den Aufbau sozialer Verbindungen unter den Bewoh-
nern anregt. Über die Infrastruktur des Umfeldes können 
sich kurzzeitige, einfache Jobs ergeben. Eine vorsichtige 
Einbindung der Siedlungsbewohner in Alltagsvorgänge.

Obdach
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94 | ein tag der offenen TÜR

für eine ganze stadt

Tage der offenen Tür kennen wir bisher nur von Institutionen oder Firmen, die 
ihre Räume für Besucher öffnen. Warum nicht einmal einen Tag der offenen Tür 
ausschließlich für Begegnungen von Bürgerinnen und Bürgern einer ganzen Stadt 
veranstalten? Zwei Pilotversuche wurden in den Städten Ulm und Memmingen 
im Süden Deutschlands gestartet, in Kooperation mit den Kulturbüros, in Ulm 
auch unter der Schirmherrschaft des Oberbürgermeisters: 

Menschen fast aller Altersstufen und unterschiedlichster Lebenssituationen
wünschen sich inzwischen mehr direkte Kommunikation. Das exponentielle Wachs-
tum sozialer Netzwerke fordert immer mehr Raum in unserem Leben, doch trotz
der Faszination, die all diese Möglichkeiten ausüben, scheint etwas auf der Stre- 
cke zu bleiben, das viele von uns schmerzlich vermissen. Das Einfachste vom Ein-
fachen, nämlich das direkte Gespräch von Mensch zu Mensch, hat für eine beun-
ruhigend hohe Anzahl an Menschen bereits Seltenheitswert. Die Zunahme an Ar-
beit im Homeoffice verstärkt diese Tendenz noch. 
In hunderten von Gesprächen mit zufälligen Passanten rund um das UTOPIA TOOL-
BOX ‘Zukunftsministerium für Träume und Utopien’ zeigte sich das enorme Aus-
maß des Bedürfnisses nach realer Begegnung, als wir nach ihren Vorstellungen 
einer künftigen Gesellschaft fragten.
Zudem ist der persönliche Austausch darüber, wie wir uns eigentlich die Welt wün-
schen, in der wir gerne leben wollen, unerlässlich, wenn wir sie retten wollen. 
Man braucht dafür keine großen Bühnen und schillernden Umgebungen, es reicht
ein Tisch, ein paar Stühle – und ein paar Leute.

Am Aktionstag öffneten Bürgerinnen und Bürger ihre Türen und luden andere Men-
schen zu sich ein. Und natürlich konnte man sich im Gegenzug auch selbst auf 
den Weg machen und andere offene Türen im Stadtgebiet entdecken. Die organi-
satorische Hürde der Verabredung und Vorplanung von Begegnungen fiel weg, 
man gesellte sich spontan irgendwo dazu und konnte neue Bekannte finden.
Die Aktionstage in Ulm und Memmingen waren von Leichtigkeit, Freude, Humor 
und Unkompliziertheit geprägt, und gleichzeitig von großer Ernsthaftigkeit. Sie 
zeigten, dass es möglich ist, aus dem Stand mit jedem Menschen, auch wenn man 
sich vorher nie gesehen hat, in einen intensiven, inhaltsreichen Austausch jen-
seits der Beliebigkeit zu treten. Wenn wir erst mal unsere Smartphones für eine 
Weile beiseite legen, werden wir direkt.     

ulmpen
eine stadt besucht sich

ein tag der offenen tür für alle

ulmopen  
mmopen

94



|418 |419022|425428

don’t  do 
anything today

Don’t do...
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97 | NO FUCKING ON FRIDAYS

Markus Bernhard, UTOPIA TOOLBOX

Während Sie sich zwei Minuten Zeit nehmen, dies zu lesen, wächst die Weltbe-
völkerung um 315 Menschen [Stand 2024]. 

Die Erde brauchte immerhin 200.000 Jahre, bis sie die erste Milliarde Menschen 
beherbergte. Seither stieg das Bevölkerungswachstum exponentiell. Nach 126 Jah-
ren verdoppelte sich diese Zahl, nach 30 Jahren kam eine weitere Milliarde hinzu. 
In der vergleichsweise marginalen Zeitspanne seit den 1960er Jahren wuchs unse-
re Population um 5 Milliarden an, inzwischen auf mehr als 8 Milliarden. Hunger, 
soziale Verwerfungen, Kriege, ökologische Katastrophen sind Begleiterscheinun-
gen, die uns vor gewaltige Herausforderungen stellen. 

Wird der Planet 10 Milliarden Umweltverschmutzer:innen ab 2050 aushalten? Wie 
lange riskieren wir noch, irreversible Tatsachen zu schaffen, die ein würdiges Über- 
leben des Planeten und unser eigenes gefährden? 

Es ist unumgänglich, unseren Verbrauch von Ressourcen, von Energie, Flora 
und Fauna massiv zu reduzieren – hauptsächlich in den hochzivilisierten Ländern. 
Wir wissen es seit Langem, aber wir handeln zu zögerlich und unentschlossen, um 
den Wettlauf zwischen der Erderwärmung und unseren Bemühungen zu gewin-
nen. Wir scheinen als Weltgesellschaft die schonende Nutzung und gerechte Ver-
teilung dessen, was für uns alle verfügbar ist, in absehbarer Zeit nicht hinzube-
kommen. 
Da die ständige Zunahme der Weltbevölkerung alles noch verschärfen wird, wäre 
es nur konsequent, deren Wachstum zu verlangsamen und zum Stillstand zu brin-
gen, bis sich die Erde erholt hat. Der Mensch ist die einzige Spezies, die ihre Popu-
lationsgröße selbst regulieren kann. Das Wissen darum und die Mittel sind vor-
handen.

Die Gleichberechtigung der Geschlechter herstellen. 
Laut United Nations Population Fund [UNPF] liegt die Zahl ungewollter Schwan-
gerschaften weltweit aktuell bei 90 Millionen – mehr als die Bevölkerung Deutsch-
lands.

Ausreichend Verhütungsmethoden ermöglichen und bereitstellen.
Global haben mindestens 200 Millionen Frauen noch keinen Zugang dazu.
 

Links und Informationen

https://www.welthungerhilfe.de
https://www.unfpa.org
https://populationmatters.org/

Stephen Emmott, 10 MILLIARDEN, Suhrkamp, 2014

Das Recht auf Bildung für alle Frauen verwirklichen, das von politisch Verant-
wortlichen vieler Länder immer noch verhindert wird.

Das Recht auf Selbstbestimmung für Frauen durchsetzen.

Tragfähige soziale Netze in ärmeren Ländern entwickeln, um eine sichere Alters-
vorsorge zu gewährleisten.

Auf individueller Ebene: 

Wir schlagen in solidarischer Aktion vor, die Geburtenrate im eigenen Verantwor-
tungsbereich zu senken. 

Don‘t fuck on Fridays. 
For future‘s sake.

Notwendige Schritte auf weltpolitischer Ebene:

|001400

Do-it-yourself

No Fucking on Fridays
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Billboard, Montage
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Im Inneren eines ansonsten leeren UTOPIA TOOLBOX Containers 

wird die europäische Kultur des konstruktiven Zweifelns in die USA

exportiert. Der Zweifel ist ein nützliches Gestaltungswerkzeug. 

Kultur des Zweifels

98 | KULTUR DES ZWEIFELS

Montage

98
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99 | flaschenpost in die bizarre zeit

Kris Krois

Flaschenpost...

Ich werfe diese Nachricht in den Zeitstrudel, in der Hoffnung, dass sie in der bizar-
ren Zeit landet. Jener Epoche, in der die Grundlagen für ein gutes Leben auf der 
Erde zerstört wurden, obwohl das fast niemand wirklich wollte. Mit gigantischer 
Brutalität vernichteten Menschen fast alles Lebendige. Das ging einher mit unvor-
stellbarem Leid. Gleichzeitig gab es in jener fernen Zeit das Wissen und die Mög-
lichkeiten, all dies zu vermeiden, ja sogar ein gutes Leben für alle zu ermöglichen. 
Von daher nennen wir diese Periode die bizarre Zeit.

Als wir versuchten zu verstehen, wie es so weit kommen konnte, waren wir ver-
blüfft, dass die Ursachen nicht in erster Linie auf einem wahnsinnigen Drang nach 
Zerstörung fußten. Denn die meisten Menschen mochten Destruktion und Leid 
nicht. Auch zerstörungswütige Herrscher waren nicht die primäre Ursache. Auf 
den ersten Blick sah es so aus, als wäre ein irrationaler Kult am Werk gewesen, 
bei dem es darum ging, eine möglichst große Menge von weitestgehend immate-
riellen Einheiten anzuhäufen. Die Einheiten waren entweder als Zahlen und Sym-
bole auf Papier gedruckt oder als solche in avancierten Informationssystemen ge-
speichert. Eine Art Punktesystem. Diese Einheiten waren sehr begehrt und extrem 
ungleich unter den Menschen verteilt. Wer viele hatte, bekam immer mehr, wer 
kaum welche hatte, war ständig darauf erpicht, nicht ganz ohne dazustehen. Denn
das schien das Allerschlimmste zu sein. Im Wettbewerb um diese Einheiten waren 
Menschen sehr hart zueinander. Manchmal töteten sie sogar deswegen. Die Ein-
heiten schienen eine magische Kraft auszustrahlen, die wirksam wurde, weil alle 
daran glaubten. Viel später erst entdeckten wir, dass es sich nicht um eine Art von 
religiösem Kult handelte. Es ging gar nicht [nur] um die Verehrung der Einheiten 
an sich. Sie hatten eine Funktion in einem in sich schlüssigen System, auch wenn 
dieses im Hinblick auf das Wohl aller Menschen und allem anderen Lebendigen ir-
rational war, weil es insgesamt destruktiv wirkte. Die Wirkmächtigkeit des Sys-
tems war unverkennbar, doch dessen innere Logik blieb unsichtbar. Ein bisschen 
so wie in der Quantenmechanik, mit dem Unterschied, dass besagtes System men-
schengemacht war, und somit von Menschen veränderbar. Allerdings hatte es 
sich über einen langen Zeitraum herausgebildet, sodass die meisten Menschen 
dachten, die Welt sei eben so. Es wurde zwar auf vielfache Weise versucht, die 
Ausbeutung, das Leid und die Zerstörung zu bekämpfen oder abzumildern, jedoch 
ohne die dahinter liegenden Logiken aufzuheben. 
Gleichzeitig führte das System auch zu erstaunlichen Effekten. Es entstanden 
enorme technische Entwicklungen, ein weltumspannendes Netz von Beziehungen, 
Wohlstand für viele und extremer Reichtum für sehr wenige. Es wurde so viel pro-
duziert wie noch nie zuvor und nie wieder danach. Dennoch hatten viele Men-
schen nicht genug, um gut leben zu können. Andere wiederum hatten viel mehr, 
als sie brauchten. Dabei verrichteten die meisten Menschen Tätigkeiten, die sie
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nicht mochten, weil sie ihnen entweder sinnlos oder sogar verwerflich erschie-
nen, oder viel zu anstrengend und ungesund, oder alles auf einmal. Gleichzeitig
zerstörte ein großer Teil der Arbeit menschliches und nichtmenschliches Leben. 
Sie ruinierte die Ökosysteme und damit die Lebensgrundlagen für alle auf der 
Erde. Die Menschen wussten das. Wieso haben sie all das gemacht, obwohl sie es 
eigentlich nicht wollten? Was hat sie dazu gezwungen? 
Wer von Wohlstand und Reichtum nichts abbekam, konnte zumindest darauf hof-
fen, wenn man nur fleißig genug mitmachte. Reichtum zu erlangen war für ein-
zelne möglich, aber keinesfalls für alle. So genoss das System trotz all seiner Unge-
rechtigkeit, Ausbeutung und Zerstörung viel Zustimmung, oder zumindest ein 
unhinterfragtes Mitmachen. Es erschien selbst vielen an ihm Leidenden als nor-
mal. Doch es gab auch einen Zwang mitzumachen, manchmal extrem gewaltsam, 
manchmal eher subtil.

Je länger wir forschten, desto klarer konnten wir Muster und durchgängige Logi-
ken erkennen. Im Folgenden versuchen wir, diese möglichst verständlich zu um-
reißen. Wir sind uns dessen bewusst, dass sie nicht komplett und auch nicht um-
fassend beschrieben sind, hoffen aber, dass unser Blick euch hilft, diese Muster 
und Logiken zu überwinden und durch andere zu ersetzen. Wir versuchen, solche 
zu skizzieren, die in ihrem Zusammenspiel ein gutes Leben für alle ermöglichen 

– für Menschen und für das Lebendige insgesamt. Wir leben danach und lernen 
beständig. Dies ist nicht immer einfach und nicht frei von Konflikten, doch in 
unserer Zeit leben alle mit dem sicheren und schönen Gefühl, insgesamt gut auf-
gehoben zu sein. In der bizarren Epoche hingegen konnten sich Menschen nur 
dann einigermaßen sicher fühlen, wenn sie möglichst viel für sich zusammenge-
rafft hatten. Doch selbst dann lebten sie in der Furcht, andere könnten ihnen 
alles wieder wegnehmen. Diese Furcht war begründet, denn alle konkurrierten 
miteinander. Es war kein primitives ‘Jede:r gegen Jede:n’: Dieses Spiel war in ver-
schiedenen verschränkten Einheiten organisiert. Vereinfacht gesagt, wurde die 
Welt eingeteilt in Staaten, Unternehmen und einzelne Menschen. Alle standen 
im Wettbewerb zueinander: die Staaten im weltweiten Wettbewerb, die Un-
ternehmen untereinander und die Menschen ebenso. Es gab nicht ausschließlich 
Konkurrenz. Vor allem einzelne Menschen taten sich oft zusammen, um einander 
zu unterstützen und waren am glücklichsten, wenn sie auf diese Weise zusammen- 
kamen. Doch um essentielle Dinge für ihr Überleben zu sichern, waren sie oft ge-
zwungen, einander auszustechen, selbst wenn sie das gar nicht wollten.

Hierfür müssen wir verstehen, wie die Produktion und die Arbeit koordiniert wa-
ren. Im Großen und Ganzen funktionierte das so: In den Unternehmen arbeiteten 
Menschen an der Herstellung von Dingen, die sie selbst und andere zum Leben 
benötigten [Gebäude, Nahrung, Heizungen, Fortbewegungsmittel und sehr vieles 
mehr]. Von diesen Dingen konnten sie sich aber nicht einfach so viel nehmen, wie 
sie brauchten. Diejenigen, die in den Unternehmen bestimmten, was produziert 
werden sollte, besprachen nicht, was von den Menschen benötigt wurde. Auch 
untereinander sprachen sich die Unternehmen nicht ab, wer wovon wieviel her-
stellte. Die Menschen, die in den Unternehmen arbeiteten, fragte man auch in der 
Regel nicht, woran sie am liebsten arbeiten würden. 

Insgesamt wurde also nicht vernünftig miteinander geregelt, was schön und sinn-
voll wäre, und was die Menschen brauchten, um gut leben zu können, ohne dabei
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Klimakatastrophe

Energie

Wasserversorgung

Demokratie

Soziale Ungleichheit

Ungleichgewicht des Wohlstandes

Globales Populationswachstum

Gesundheit

Bildung 

Wissenschaftlicher Fortschritt
Umgang mit KI

Technologieentwicklung

Big D
ata 

Megakonzerne

Konflikt, Krieg

usw 

Organisierte Kriminalität

Migration

Überwachung

Wohnen

Konsum 

Mobilität

Ethik

Soziale Unterkühlung

Patriarchat

Ökonomie

Ökologie

 Slogans

Ergänzung
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Ambulante Installation 

Ziviler Ungehorsam

Blockade 

Gezielter Streich

Fortgehen

Identity correction

Sabotage 

Falschmeldung

Werbung umwidmen

Fälschung
Öffentlicher Gesang

Tragbares

Verlangsamung

Besetzung

Öffentliche DeklarationWahrheiten kommunizierenSimulation

Erwärmung

usw 

Sich anschließen
Random kindness

Intervention 

Nacktheit

Flashmob

Provokation

Zwischen diesen Seiten 

liegt ein Faltblatt bei

AUFGABE   PROBLEM. KREATIVE TAKTIK
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die einzig 
revolutionäre Kraft 
ist die Kraft der mensch-
lichen Kreativität,
die einzig revolutionäre 
Kraft ist die Kunst.
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Die einzig revolutionäre Kraft |418362
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